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Der 22. Mai wirkt auf den ersten Blick wie ein gewöhnlicher Frühlingstag. Doch ein Blick in die
Geschichte zeigt etwas anderes: Revolutionen, Naturkatastrophen, politische Wendepunkte
und kulturelle Meilensteine drängten sich an diesem Datum immer wieder in den
Vordergrund. Manche Ereignisse erschütterten ganze Länder, andere veränderten langfristig
den Alltag von Millionen Menschen.

In Frankreich spielte der Mai ohnehin oft eine besondere Rolle — fast schon wie ein
politisches Fieberthermometer der Nation.

Ein ziemlich turbulenter Monat also.

Im Jahr 1968 stand Frankreich praktisch Kopf. Studentenproteste in Paris entwickelten sich im
Mai zu einer landesweiten Streikbewegung. Millionen Arbeiter legten die Arbeit nieder,
Fabriken blieben geschlossen, Universitäten besetzt. Rund um den 22. Mai spitzte sich die
Lage dramatisch zu. Präsident Charles de Gaulle verlor zeitweise sichtbar die Kontrolle über
das Land. Viele Franzosen fragten sich damals ernsthaft: Steht eine Revolution bevor?

Die Proteste richteten sich zunächst gegen veraltete Universitätsstrukturen, doch schnell
kamen Forderungen nach gesellschaftlicher Freiheit, besseren Arbeitsbedingungen und
politischer Mitsprache hinzu. Der berühmte Pariser Slogan „Sous les pavés, la plage!“ –
„Unter dem Pflaster liegt der Strand!“ – symbolisierte die Sehnsucht nach einer freieren
Gesellschaft.

Bis heute prägt der Geist des Mai 1968 Frankreichs Selbstverständnis. Diskussionen über
Arbeitnehmerrechte, Feminismus, Studentenbewegungen oder staatliche Autorität führen oft
zurück zu diesen Wochen. Man könnte fast sagen: Der Mai ’68 sitzt noch immer mit am
französischen Küchentisch.

Und ja — bei hitzigen Streiks in Frankreich hört man manchmal scherzhaft: „Die alten Gene
von 1968 melden sich zurück.“

Doch nicht nur Frankreich schrieb an einem 22. Mai Geschichte.

1692 zerstörte ein schweres Erdbeben die jamaikanische Hafenstadt Port Royal. Die einstige
Hochburg von Piraten und Händlern versank teilweise im Meer. Zeitzeugen beschrieben das
Ereignis wie einen „Untergang Sodoms“. Tausende Menschen starben. Heute gilt die
Katastrophe als eines der schlimmsten Erdbeben der Karibikgeschichte.

Naturgewalten zeigten ihre Macht auch Jahrhunderte später. Am 22. Mai 2011 traf ein
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gewaltiger Tornado die Stadt Joplin im US-Bundesstaat Missouri. 158 Menschen verloren ihr
Leben, ganze Wohnviertel verschwanden innerhalb weniger Minuten. Der Sturm zählte zu den
tödlichsten Tornados der modernen amerikanischen Geschichte. Bilder von verwüsteten
Straßen gingen damals um die Welt — Autos lagen wie Spielzeug übereinander,
Krankenhäuser wurden zerstört.

Solche Katastrophen führten international zu neuen Debatten über Frühwarnsysteme und
Klimaforschung. Gerade heute, in Zeiten extremer Wetterereignisse, wirken die Bilder von
Joplin fast unheimlich aktuell.

Am 22. Mai 1813 fand außerdem die Uraufführung von Gioachino Rossinis Oper „L’italiana in
Algeri“ statt. Die Oper schlug damals ein wie ein Feuerwerk. Rossini galt schon früh als
musikalisches Wunderkind — schnell, brillant und manchmal fast frech in seinen
Kompositionen. Seine Werke beeinflussen die klassische Musik bis heute.

Kunst und Politik lagen an diesem Datum ohnehin oft nah beieinander.

1872 erfolgte in Bayreuth die Grundsteinlegung für Richard Wagners Festspielhaus. Wagner
dirigierte persönlich Beethovens 9. Sinfonie. Dieses Opernhaus entwickelte sich später zu
einem der bedeutendsten Musikorte Europas. Noch heute pilgern Wagner-Fans aus aller Welt
nach Bayreuth — manche mit beinahe religiösem Eifer.

Frankreich rückte am 22. Mai auch kulturell ins Rampenlicht. 1872 wurde in Paris Georges
Bizets Oper „Djamileh“ uraufgeführt. Zwar erreichte sie nie die Popularität von „Carmen“,
doch sie zeigte bereits Bizets Gespür für dramatische Spannung und exotische Klangwelten.
Paris galt damals als kulturelles Kraftzentrum Europas — ein Magnet für Künstler,
Komponisten und Schriftsteller.

Und dann gab es noch die politischen Schattenseiten der Geschichte.

1943 gründete sich in Paris heimlich der „Conseil national de la Résistance“, der Nationale
Widerstandsrat gegen die deutsche Besatzung. Frankreich befand sich mitten im Zweiten
Weltkrieg. Widerstandsgruppen arbeiteten oft getrennt voneinander, doch der Rat brachte
sie unter einer gemeinsamen politischen Idee zusammen. Ohne diese Zusammenarbeit hätte
der französische Widerstand vermutlich deutlich schwächer agiert.

Die Erinnerung an die Résistance besitzt in Frankreich bis heute enorme Bedeutung.
Straßennamen, Denkmäler und Schulunterricht halten die Geschichten jener Menschen
lebendig, die ihr Leben im Kampf gegen die Besatzung riskierten.
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Nicht jede historische Entwicklung verlief heroisch.

2001 wurde ein deutscher Hooligan in Frankreich wegen des brutalen Angriffs auf den
französischen Gendarmen Daniel Nivel zu mehreren Jahren Haft verurteilt. Die Tat hatte sich
während der Fußball-WM 1998 ereignet und europaweit Entsetzen ausgelöst. Der Fall führte
zu strengeren Sicherheitsmaßnahmen bei internationalen Fußballturnieren.

Fußball und Gewalt — eine unschöne Verbindung, die bis heute immer wieder Schlagzeilen
produziert.

Interessant wirkt auch ein Blick auf technische Entwicklungen rund um den 22. Mai. 1991
startete der letzte deutsche Starfighter der Bundeswehr zu einem Flug. Das Kampfflugzeug
Lockheed F-104 galt jahrzehntelang als Symbol militärischer Modernisierung, allerdings auch
als „Witwenmacher“, weil ungewöhnlich viele Maschinen abstürzten. Allein in Deutschland
verloren über 100 Piloten ihr Leben.

Diese Diskussion über Technik, Risiko und politische Verantwortung wirkt erstaunlich modern.
Heute drehen sich ähnliche Debatten um Drohnen, KI-Systeme oder autonome
Waffentechnologien.

Geschichte wiederholt sich selten exakt — aber sie reimt sich manchmal verdammt gut.

Der 22. Mai zeigt genau das: ein Datum zwischen kulturellem Glanz, gesellschaftlichem
Aufbruch und dramatischen Krisen. Frankreich spielte dabei häufig eine zentrale Rolle, mal
als Bühne revolutionärer Ideen, mal als kultureller Taktgeber Europas.

Und vielleicht liegt gerade darin die eigentliche Spannung historischer Jahrestage. Hinter
jedem Datum verstecken sich Geschichten von Menschen, Hoffnungen, Fehlern und
Entscheidungen, die bis in unsere Gegenwart hineinwirken. Wer hätte gedacht, dass ein
einzelner Frühlingstag so viele Spuren hinterlassen konnte?


